


Gustav Keller, Disziplinmanagement in der Schulklasse, 2010

Blick in die Geschichte
Frühneuzeit (16. Jh., LUTHER, MELANCHTON)
1559: Württembergische Schulordnung
1670: Weimarer Schulordnung, sich des Strafens nicht schämen!
Zitat: Tagebuch des oberschwäbischen Schulmeisters Jakob HÄUBERLE aus seinem fünfzigjährigen Lehrerlebens:
„911 527 Stockschläge, 124 010 Rutenhiebe, 20 989 Pfötchen und Klapse mit dem Lineal, 136 715 Handschmisse, 10 235 Maulschellen, 7 905 Ohrfeigen, 1 115 800 Kopfnüsse und 22 763 Notabenes mit Bibel, Katechismus, Gesangbuch und Grammatik. 777-mal hat er Knaben auf Erbsen knien lassen und 613-mal auf ein dreieckiges Holz; 5 001 mussten Esel tragen und 1 707 die Rute hoch halten… unter den Stockschlägen sind ungefähr 800 000 für lateinische Vokabeln, und unter den Rutenhieben 76 000 für biblische Sprüche und Verse aus dem Gesangbuch.“ 
(Raumer 1889, S. 241f.)
1960er Jahre: Hans- Christian THALMANN (1964) Studie über Verhaltensstörungen im Grundschulalter:
· Symptomfrei			22%
· Leicht symptombelastet		29%
· Mäßig symptombelastet		29%
· Stark belastet			19%
· Anstaltsfälle				01%
1975: Hartmut von HENTIG: „Die heutigen Kinder sind ganz offensichtlich die Kinder ihrer Zeit und ihrer Umwelt, sie sind ihr entlarvender Spiegel. Sie sind nicht nur nervös, ungeordnet …, vital <gestört> - sie terrorisieren einander, sie streiten sich ununterbrochen …, sie vandalisieren das Gemeingut, sie sind weitgehend unfähig, tiefere anhaltende Beziehungen zu Menschen oder Sachen einzugehen – und sie müssen ununterbrochen schreien … Mein Erschrecken darüber war sogroß, dass ich nicht glauben konnte, dass Kinder <heute> so sind.“ (S. 32 f.)

Nachdenken über Ordnung
„Besser als nur zur Ordnung zu ermahnen, ist es: Ordnungen einzuüben. Statt Kinder zu disziplinieren, ihnen zu Disziplin zu verhelfen. Es geht um Ordnungsformen unter moralischen Maximen: Aufeinander Rücksicht nehmen, einander helfen, sich selbst <zusammennehmen>. (Kurt SINGER)

Nachdenken über Unterricht
In Deutschland gibt es 45 000 Schulen, an denen 2,2 Millionen Schüler unterrichtet werden. Wöchentlich erteilen dort 739 000 Lehrkräfte 16,7 Millionen Unterrichtsstunden, in einem Schuljahr ca. 635 Millionen.
In Deutschland besteht eine  Unterrichtsstunde zu 65% aus Lehr- und 
Lerntätigkeiten, 35% werden darauf verwendet, für Disziplin und Ordnung zu sorgen. Ganz anders in Japan: Lehr- und Lernanteil: 95%.
 in Deutschland sind 222 Millionen Unterrichtsstunden ineffektiv, ergibt bei einem Stundensatz von ca. 75 € einen Qualitätsverlust in der Höhe von 16,9 Milliarden € pro Schuljahr.

Ursache von Unterrichtsstörungen
· Entwicklungsverletzungen (seelische Traumen)
· Aktuelle Entwicklungskrisen (Pubertät)
· Neurobiologische Störungen (z. B. ADS o. ä.)
· Aktuelle Familienprobleme
· Familiäre Erziehungsfehler
- 	verwöhnend-permissive Erziehung
- 	inkonsistente Erziehung
- 	inkonsequente Erziehung
- 	vernachlässigende Erziehung
- 	strafend-unterdrückende Erziehung
· Schulische Fehler
-	Mangel an Normverdeutlichung, Grenzziehung und systematischer 
	Verhaltenssteuerung
1. Unfähigkeit zum pädagogischen Konsens
2. Lehrerverhalten, durch das die   Schüler gekränkt werden
3. Unzureichende Beziehungspflege und soziales  Lernen
4. Schlechter Unterricht
-	mangelhafte Planung und Durchführung
- 	zu wenige Wechsel der Unterrichtsform
- 	zu wenige Spannungsmomente
-	leistungsmäßige Unter- bzw. Überforderung
5. Gesellschaftliche Einflüsse
-	Fehlender Wertkonsens zwischen den gesellschaftlichen Gruppen 
	 keine einvernehmliche Definition von gutem Sozialverhalten
-	Vorgelebtes Gewaltverhalten
-	Spiegel einer hektischen, unruhigen Gesellschaft
-	Oftmals Verknüpfung von Wohnraumdichte und mangelndem 
	Freizeitangebot

Ursachenforschung
1. Genaue Beobachtung mit schriftlicher Fixierung
2. Ergänzung durch Informationen aus Gesprächen mit Schüler, Eltern und Kollegen.
3. Formulierung einer Ursachenhypothese
4. Überprüfen dieser Hypothese an den vorhandenen Informationen
5. Entwickeln einer Problemlösung

! Bei der Ursachenanalyse niemals das eigene Verhalten als Lehrperson und seine mögliche Beteiligung an den Ursachen außer Acht lassen!

Interventionsmöglichkeiten
· Reaktionsmöglichkeiten der Lehrkraft (von Ermahnen bis zum Gespräch mit den Eltern)
· Schulische Ordnungsmaßnahmen (siehe § 90)

Direktes, unmittelbares Reagieren im Unterricht
Zitat (Rainer WINKEL): „Wenn einem partout nichts Sinnvolles einfällt, eine Verhaltensweise ist niemals falsch: humorvoll reagieren.“
„Sanfte“ Reaktionsmöglichkeiten:
· Ignorieren oder Nichtbeachten nur dann, wenn es sich um eine Kleinigkeit handelt; ansonsten unmittelbar reagieren! Zögerndes Abwarten wird nicht als Souveränität, sondern als Unsicherheit interpretiert.
· Wie sieht die Erstreaktion aus:
-	Leiser reden und Blickkontakt zum störenden Schüler aufnehmen
-	Zum Unruheherd gehen: Eindringen in das Territorium mit gleichzeitiger 	Zurechtweisung (wenn nötig) 
	[Wissen um die Wirkung proxemischen Verhaltens]
· Humorvoller Verhalten, Ironie, aber auf Sarkasmus achten
· Umdeuten der Situation 
· Umsetzen bei Schwätzen
· Weitere Hinweise von MOLNAR/LINDQUIST, 2006):
-	Störung als Signal für eine notwendige Änderung der Unterrichtsform 
	erkennen und entsprechend reagieren.
-	Das eigene Verhalten gegenüber einem Problemschüler überdenken und 	ggf. verändern. Kann ich ihn für etwas Positives loben und ihn damit aus 	seiner „Ecke“ herausführen?
-	Mit einem Problemschüler überschaubare Zielvereinbarungen treffen – 	und ihm diese auch zutrauen.

„Strenges“ Intervenieren
Mit den   Schülern wird ein gestuftes Vorgehen (am Anfang des Schuljahres) besprochen (ggf. Verdeutlichung mit Symbolen, Farben etc.):
1. Erste Ermahnung: „Ich möchte, dass du deinen Nachbarn in Ruhe lässt!“
2. Zweite Ermahnung: „… wenn du ihn weiter störst, werde ich dich bestrafen.“
3. Konsequenz/Strafe: „Es ist dir nicht gelungen, deshalb bekommst du eine Extra-Aufgabe. Komm nach der Stunde zu mir.“
Weitere Möglichkeiten:
- Stundenprotokoll
- Ausschluss von Klassenfahrt usw.
- Trainingsraum, sofern vorhanden

Gestufte Interventionen scheiden aus, wenn Gefahr im Verzug ist oder das Fehlverhalten gravierend war (körperliche Gewalt etc.).

! Grundsätzlich beachten: Lassen Sie sich auf keine Diskussionen über Disziplinierungsmaßnahmen ein!

Konfliktgespräch mit dem Schüler
Vier-Augen-Gespräch unmittelbar im Anschluss an die Stunde (Störer wird in der Situation zu diesem Gespräch „eingeladen“.). Es dient zum Bewusstmachen der Störung (L kann mit Ich-Botschaften arbeiten.), zum Erkunden von möglichen Gründen bzw. Ursachen (s. o.)und zur Absprache über das zukünftige Verhalten. Ggf. kann die Lehrkraft hierbei Hilfen anbieten, die die Umsetzung erleichtern können. Das Gespräch erfordert trotz der Situation eine respektvolle Grundhaltung, damit einsichtiges Nachdenken überhaupt erst möglich gemacht wird. 

Konfliktgespräch mit den Eltern
Wichtig sind günstige Rahmenbedingungen und eine offene, wertschätzende Grundhaltung. „Ich-Botschaften“, aber auch „Aktives zuhören“ spielen eine entscheidende Rolle. Perspektivwechsel ist günstig. Ziel ist eine gemeinsame Vorgehensweise zur Konfliktlösung, die in einem späteren „Bilanzgespräch“ aufgegriffen werden soll. Am Ende steht eine Zusammenfassung („Sehen Sie das auch so?“) mit einer optimistischen Aussicht und der Dank für das Gespräch.

Konfliktgespräch mit der Klasse
Ist dann indiziert, wenn nicht das Verhalten eines einzelnen, sondern das einer ganzen Klasse zum Problemfall geworden ist.
Vorbereitende Maßnahmen:
1. Genügend Zeit (mindestens eine Unterrichtsstunde)
2. Dialogfördernde Sitzordnung (z.B. Stuhlkreis)
3. Moderationsfahrplan mit entsprechenden Leitfragen
4. Visualisierungsmittel
Gesprächsbeginn mit Beschreibung des Gesprächsanlasses und der V
Klärung der Gesprächsregeln, z.B. 
- Wie sieht das Problem aus eurer Sicht aus?
- Warum fällt es euch so schwer, die Regeln einzuhalten?
Die Bereitschaft zur Kritik an der eigenen Person muss in einem solchen Dialog gegeben sein.
Im Verlauf des Gesprächs werden wichtigste Erkenntnisse zusammengefasst und ggf. visualisiert. Das Ergebnis wird in einer Vereinbarung mit zeitlicher Fixierung gemeinsam verabredet.
Beendet wird das Gespräch mit einer positiven Würdigung, der Überzeugung hinsichtlich einer positiven Wendung und dem Dank an die Klasse.

Verhaltensmodifikation mit Tokens
„Tokens sind Ersatzverstärker.“ (Dieter KROWATSCHEK)
Das Token-Programm orientiert sich an folgenden Schritten:
1. Das erwünschte Verhalten wird positiv, konkret und verständlich formuliert.
2. Es wird ein auf den Schüler individuell zugeschnittenes Verstärkungsmenü festgelegt. Bsp.: „wenn du dich während einer Unterrichtsstunde an eine vereinbarte Regel gehalten hast, bekommst du einen Punkt. Wenn du 50 Punkte erreicht hast, darfst du mit deinem Papa zu einem Heimspiel des VfB Stuttgart.“
3. Es wird geregelt, wann und wie die Tokens zugeteilt werden. (Am Ende der Unterrichtsstunde einen Smiley-Stempel in den Änderungsplan.)
4. Die Zuteilung der Tokens wird auf einem speziell dafür entworfenen Formblatt dokumentiert.
Ist das Änderungsziel erreicht, sollte das Programm ausgeblendet werden, d.h. das positive Verhalten wird in immer größer werdenden Abständen verstärkt (extrinsisch  intrinsisch).

Auszeit im Trainingsraum
Drei Grundsätze des Programms, das auf Ed Ford (1994, 1997, Phoenix, Arizona):
1. Jeder Lehrer hat das Recht ungestört zu unterrichten.
2. Jeder Schüler hat das Recht ungestört zu lernen.
3. Beide müssen das Recht des anderen akzeptieren.
Ziel des Trainingsraum-Programms ist es, die Eigenverantwortung der   Schüler zu fördern.
Im Trainingsraum muss der Schüler einen persönlichen Rückkehrplan ausfüllen.

Übersteigt die Anzahl der Trainingsraum-Besuche den festgelegten Grenzwert, finden Gespräche mit den Eltern und beteiligten Lehrern statt, um weitere Konsequenzen zu erörtern.

Beispiel für einen Rückkehrplan:
Name, Vorname, Datum, Unterschrift
1. Worin bestand die Störung?
2. Was wolltest du damit erreichen?
3. Kannst du dieses Ziel auch andres erreichen? Auf welche Weise?
4. Wer kann dich bei der Umsetzung des Plans unterstützen?
5. Wen fragst du nach dem versäumten Unterrichtsstoff und den Hausaufgaben?
6. Welcher Lehrerin/welchem Lehrer zeigst du den Rückkehrplan?

Unterschrift der Trainingsraumlehrkraft

Unterschrift der Schülerin/des Schülers

Außerschulische Hilfen
Bei angezeigter oder vermutbarer weiter gehenderer Störungen muss Hilfe von außen in Betracht gezogen werden  www.schulpsychologie.de.
Unabhängig von den Empfehlung externer Helfer können folgende Tipps hilfreich sein:
· Solche Kinder stören nicht aus Aggressionslust, sondern aufgrund eines neurogenen Problems.
· Ablenkungen auf ein Mindestmaß beschränken, Kind möglichst nach vorne setzen.
· Klare, kurze Arbeitsanweisungen, ggf. wiederholen und vom Kind wiederholen lassen.
· Lehr-, Lernprozess in kurze, überschaubare Arbeitsschritte gliedern – mit Pausen.
· Aufmerksamkeitsgestörte Kinder brauchen im Sportunterricht oder in den Pausen ausreichend Gelegenheit zu körperlicher Aktivität.
· Unterbrechen des Störverhaltens durch klare, kurz, verbale Botschaften und nonverbale Signale.
· Verstärkung von positivem Verhalten bzw. von Verhaltensfortschritten durch Lob und materielle Verstärker.
Störungsprävention… 
… durch Classroom Management
Viele Unterrichtsstörungen lassen sich durch effiziente Klassenführung vermeiden (Jacob KOUNIN, 2006). Erkenntnis: Erfolgreiche Lehrerinnen und Lehrer verfügen über besonders wirksame Methoden der Klassenführung:
· Allgegenwärtigkeit
· Überlappung: sich gleichzeitig um mehrere Vorgänge kümmern
· Reibungslosigkeit und Schwung
· Überdrussvermeidung: Durch Abwechslung und Forderung das Interesse der Schüler wecken und aufrechterhalten.
· Aufrechterhaltung des Gruppenfokus: viele drannehmen und sich über deren Leistung informieren.

… durch positive Autorität
Lehrperson muss Führungsverantwortung übernehmen. Wie muss sich eine Lehrperson verhalten, damit sie als Führungsperson wahrgenommen wird?
· Sie muss ihre Position als Führungsperson immer wieder sichtbar und hörbar verdeutlichen.
· Sie muss in entscheidenden Momenten initiativ werden und klar sagen, was zu tun ist.
· Sie muss Verhaltensregeln vermitteln und deren Beachtung einfordern.
· Sie muss die Klasse als Gruppe durch neue Impulse, Ziele, Maßstäbe und Aufgaben weiterbringen.
· Sie muss die Klasse als Ganzes im Auge haben und auf das gruppendynamische Gleichgewicht achten.
· Sie muss der Klasse das Gefühl geben, dass sie diese nach außen vertritt.

! Ob eine Lehrperson von einer Schulklasse als Autoritätsperson wahrgenommen und akzeptiert wird, entscheidet sich oft schon in der ersten Unterrichtsstunde. Spätestens nach 90 Sekunden, bisweilen schon nach 150 ms ist das erste <Lehrerbild> perfekt. Es entsteht blitzlichtartig aus einer Kombination sprachlicher und nichtsprachlicher Erscheinungsmerkmale. Dieses Ergebnis der Hirnforschung muss zur Konsequenz haben, dass sich die Lehrperson auf die erste Begegnung mit der neuen Klasse mental gut vorbereitet und sich wirksam präsentiert.

… durch kollegialen Grundkonsens

… durch professionelle Klassenleitung
Entscheidend ist der Aufbau und die Pflege eines positiven Klassenklimas. Grundlage hierfür ist ein pädagogisches Konzept. Merkmale eines solchen Konzepts sind:

Positive Umgangsformen werden aktiv eingefordert
· Alle achten darauf, dass niemand ausgegrenzt wird.
· Im Falle gravierender Gewalt wird konsequent reagiert.
· Es finden regelmäßig Klassengespräche statt.
· Aktuelle Konflikte werden aufgearbeitet.
· [bookmark: _GoBack]Zusammen mit allen Schülern wird Klassenkodex entwickelt.
· Auf der Basis des Klassenkodexes werden Verhaltensbilanzen durchgeführt.
· Feste, Feiern, Fahrten und Aktionen werden durchgeführt.
· Das Klassenzimmer wird gestaltet.
· Die Eltern werden regelmäßig über Entwicklung und Klima informiert.
· Die Eltern werden um Mitarbeit bei der Förderung des Sozialverhaltens gebeten.
Instrumente sind Gespräche und Fragebögen.

… durch Verhaltensregeln 
Grundkonsens über erwartetes Schülerverhalten herstellen.
Gute Regeln für Regeln:
· Möglichst am Schuljahresbeginn einführen
· Alters- und situationsgerecht
· Regeln beziehen sich auf die häufigsten Störungen
· Positiv, verständlich, kurz und konkret formuliert
· Ich-Form
· Wenige Regeln wirksamer als viele
· Schüler werden an der Erarbeitung beteiligt
· Regelverstoß hat klare Konsequenz
· Bei Regelverstößen sofortige und konsequente Reaktion
· Regeln werden verschriftlicht und allen bekannt gegeben.
In regelmäßigen Abständen muss der Regelkatalog überprüft und ggf. angepasst werden.
Lehrer hat Vorbildfunktion (z.B. Pünktlichkeit).

… durch nonverbale Verhaltenssteuerung

… durch guten Unterricht
Basierend auf der Kompetenz der Lehrperson kann man sich an folgenden Kriterien orientieren (MEYER, HELMKE):
· Positives Unterrichtsklima
-	schülerzentrierte Grundhaltung
-	Rituale etc.
-	Ermutigung von   Schülern in schwierigen Lernphasen
-	Möglichkeit zum Feedback
· Zielorientierung
· Sinnorientierung
· Klare Unterrichtsstruktur
· Verständliche Stoffdarbietung
· Kohärenz der Lerninhalte (Zusammenhänge verdeutlichen!)
· Leistungserwartungen
Das klare Kommunizieren von Leistungserwartungen führt zur Entstehung von Leistungsbewusstsein und Gütemaßstäben, die auch eine Selbstbewertung durch die   Schüler möglich werden lässt.
· Nutzung der Lernzeit
· Vermittlung von Lernstrategien
· Methodenvielfalt
· Individualisierung
· Systematische Übung

… durch Schülerfeedback
Unterscheidung zwischen spontanem informellen und dem systematischen Feedback.
Grundsätze:
· Methodische Vorbereitung
· Feedbackthema wird ausgewählt
· Passendes Instrument finden bzw. ggf. modifizieren
· Feedbackprozess transparent erläutern
· Feedbackregeln mit   Schülern vereinbaren
· Gemeinsame Auswertung der Ergebnisse
· Veränderungswünsche ernst nehmen
Methodenauswahl:
· Fragebogen
· Lerntagebuch
· Zielscheibe
· Blitzlicht
· Viereckenmethode

… durch kollegiale Hospitation

… durch Konzentrationsförderung 

… durch soziales Lernen
Aufgrund gesellschaftlicher Entwicklungen kann man nicht davon ausgehen, dass   Schüler ein adäquates Sozialverhalten von Zuhause mitbringen. Folgende Grundziele sozialen Lernens sind anzustreben:
· Hilfsbereitschaft
· Friedfertigkeit
· Kooperationsfähigkeit
· Selbstbeherrschung
· Soziale Sensibilität
· Selbstbehauptung
· Konfliktfähigkeit
· Kommunikationsfähigkeit
· Toleranz
· Verantwortungsbewusstsein
Förderlich ist das Einüben positiver sozialer Rituale:
· sich grüßen
· sich verabschieden
· sich bedanken
· jemanden um etwas bitten
· jemanden um Erlaubnis fragen
· jemanden um Verzeihung bitten

… durch Kooperation mit dem Elternhaus

… durch Selbstreflexion und Selbstcoaching
Lehrerprofessionalität setzt das Vorhandensein von Kernkompetenzen voraus:
· Selbstkompetenz
-	Wahrnehmung und angemessener Ausdruck eigener Gefühle
-	gesundes Selbstbewusstsein
-	Nervenstärke
-	realistische Selbsteinschätzung
-	wirksames Selbstmanagement
· Sozialkompetenz
-	Einfühlungsvermögen
-	Kontaktfähigkeit
-	Kommunikationsfähigkeit
-	Konfliktfähigkeit
-	Durchsetzungsvermögen
· Fachkompetenz
-	fachtheoretisches Wissen
-	fachdidaktisches Wissen
-	Fachwissen verständlich erklären
· Methodenkompetenz
-	flexibel anwendbares Lehrmethodenrepertoire
-	Vermittlung von Lernmethoden
-	Lernberatung
· Medienkompetenz
-	Einbeziehung neuer Medien in den Unterricht
-	Handhabung neuer Medien
-	Wissen um den adäquaten Einsatz
Günstig ist auch für Lehrerinnen und Lehrer das Führen eines „Lerntagebuchs“. Mögliche Bilanzfragen wären z.B.:
· Was gelang mir heute gut?
· Was muss ich besser machen?
· Was muss ich konkret tun, um es besser zu machen?

Unterrichtliche Führungstipps kurz und bündig
· Verdeutlichen Sie am Schuljahresbeginn Ihre Leistungs- und Verhaltenserwartungen
· Vereinbaren Sie mit der Klasse klare Regeln und fordern Sie diese konsequent ein.
· Geben Sie klare und verständliche Arbeitsaufträge und Verhaltensanweisungen.
· Sorgen Sie für einen kontinuierlichen Unterrichtsfluss, vermeiden Sie Leerlauf und unnötige Verzögerungen.
· Wechseln Sie rechtzeitig die Unterrichtsmethode und die Sozialform.
· Formulieren Sie Appelle so, dass in ihnen das gewünschte Positivverhalten zum Ausdruck kommt.
· Unterstreichen Sie Appelle durch entsprechende Gestik und Mimik.
· Ignorieren Sie kleinere Störungen oder stoppen Sie diese durch Warnsignale.
· Sprechen Sie bei aufkommender Unruhe leiser, stellen Sie Blickkontakt her und gehen Sie auf die Störquelle zu.
· Verteilen Sie die Aufmerksamkeit gleichmäßig und wechseln sie immer mal wieder den Standort.
· Beziehen Sie möglichst alle   Schüler in Ihren Unterricht ein.
· Achten Sie auf das Gleichgewicht zwischen anspannenden und entspannenden Unterrichtsphasen.
· Loben Sie einzelne   Schüler sowie die Klasse für erwünschtes Verhalten.
· Formulieren Sie Kritik so, dass   Schüler in ihrem Ehrgefühl nicht verletzt werden.
· Entspannen Sie Konfliktsituationen auch mit Schlagfertigkeit und Humor.
· Strafen Sie nur dann, wenn ein Schüler trotz Ermahnungen weiter stört oder wenn er eine Regel schwerwiegend verletzt.
· Strafen Sie möglichst unmittelbar und im angemessenen Verhältnis zum Fehlverhalten.
· Erteilen Sie sinnvolle Strafen: produktive Lernaufgaben, Wiedergutmachung, Gemeinschaftsdienste, Auszeit, Privilegienentziehung
· Verhandeln Sie nicht über das Strafmaß.
· Entschuldigen Sie sich, wenn sich die Strafe im Nachhinein als ungerecht erweisen sollte.

Links:
· http://bebis.cjdsnet.de/weiterbildung/sps/allgemein/bausteine/stoerungen/index.htm
· http://ius.uni-klu.ac.at/projekte/ldk
· http://disziplin.ch
· http://www.trainingsraum.de
· http://www.trainingsraum-methode.de
· http://www.unterrichtsstoerungen.de
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